




Als der

Bohl-Edle Groß Achthahre und Wohlgelahrte

E R W

“2 uüu α 9 aise
TE4 2 4 4 4

4
2 JJ— 4

Nit bonee
I

ſo

 aAau 1O aAae
J

MmA
4T

MEDICINVAE CANDIDATVS
der

ſchonſten Vluthe Geines Vebens
Anno 1716. den 9. Novembr.

Durch einen fruhzeitigen Tod
von dieſer Welt abgefordert

und Sein hinterbliebener Corper
Den iz darauf

SOIENNE Veyſetung
Der Erden anvertrauet wurde

Wolte
Gegen die geſamte

hateriſche AMILIE
Sein ſchuldiges BeyLeid

bezeugen
Caſpar Henrich Neumann.

WaLENBeERG, gedruckt mit GERDEslſchen Schrifften.
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unm Hocherfahrner Mann
bey Deines Sohnes Leiche

Dis ſchwartze Trauer-Blat geneigt

und gutig an
Und wiſf da ich Dir nur Thranen uber

trreeiche
—9

Daß ich vor dieſes mahl nichts beßres lieffern kan

Denn Deilte Hoffnung wird auf einmahl umbgerißen
NWie? Solt ich nun dabey nitht laſen Thranen flieſſen.ü“l

Ilhnn]—
Wem iſt wohl unbekandt wie man umb Freunde trauret

Wie angſtlich David klagt wenn Jonathan verfallt

Nicht Wunder daß der Schmertz auf lange Zeiten dauret
Wenn ſiqh der blaße Todt bey Bluts Verwandten meldt?
VWenn Jacob ſeinen Sohn nunmehr verlohren ſchatzet

Jſt nichts mehr auf der Welt das ihn zu Frieden ſetzet.
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Wer wolte Dir demnach Oochtheurer Mann
verdencken

Daß Rir des Sohnes Todt empfindlich nahe geht?

u ſiehſt mit Selbigem nur alzuviel verſencken
Davon Dir kunfftig hin Betrubniß noch entſteht

Weil dieſes Sohnes Geiſt und gantz beſondre Gaben

Siqgh ruhmlich vor der Welt bereits gewieſen haben.

ogegẽn Sodt
Nygea hatte ſchon Sein wohlerlerntes Wiſſen

Der gantzen MuſenSchaar nachdrucklich vorgeſtellt
Und was man einſt von Jhm nodh wurde horen muſſen/

Saeh und bewunderte ſchon die gelehrte Welt
Da Er Morbonens- Reich ſorgfaltig durchſtudierte
Und auf Symptomata bredathtig refleclirte.

Geödge bses
Jetzt aber muß Er ſich der Kranckheit ſelbſt ergeben

Die Nerven werden matt und ihrer Kraſſt beraubt
Es ſchwindet allgemach Sein Hoffnungs- volles Leben

Und uns iſt ferner nicht wie ehe dem/ erlaubt

Auf Erden ſich von Jhm was groſſes zu verſprechen!

Wer konnte ſich hierbey der Thranen doch entbrechen?

Sbses gestDoch Hocherfahrner Mann ſo bilig Deine

Klagen J

Und ohne Tadel auch die VaterThranen ſind;
Wirſt Du doch Zweiffels frey Dir ſelbſt zum Troſte ſagen

Daß GOLCT nachſeinem Rath das Schickſalgut befindt.

Er nimmt bey fruher Zeit die Seinen von der Erden

Die dermahleins vor Jhm vollkommen ſollen werden.
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Die Hoffnung die von Sich der Veelige gegeben

Kanſt Du Hochwerthes Hauß an Jhm
errfullet ſehn.

Gieng ſein Bemuhen hier auf ein geſundes Leben

So iſt die Cur an Jhm nunmehr nach Wunſch geſchehn.

Er ſoll Sich ewig nun an Seinem GOL vergnugen.
Wie konnt es doch der HERR mit Menſchen beſſer fugen?

Sbdbs ed
Auf demnach Theurer Mann bezähme Gram und

Klagen
Dein wohlgerathner Sohn geht nidht zu fruh

dahin
Sein Wohlverhalten wird Dir ſtets zum Troſte ſagen

Was ith vor Wehmuth nidht zu ſchreiben fahig bin.

Gnug weil der Hochſte ſelbſt die Lehre wil vollenden/

Muß ſich der Reelige zu ſeiner Schule wenden.
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